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Islam und Gender im Schulbuch
Prof. Dr. Riem Spielhaus und Radwa Shalaby, M. A. 
(Leibniz-Institut für Bildungsmedien | Georg-Eckert-Institut) und  Dr. des. 
Miriam Kurz (Museum für Islamische Kunst, Staatliche Museen zu Berlin)

Geschlechterverhältnisse von muslimischen Akteur:innen 
in aktuellen Politikschulbüchern
Eine quantitative und qualitative Inhaltsanalyse von 20 Schulbüchern für den Politik-/ 
Sozialkundeunterricht sowie für den fächerübergreifenden Unterricht der Sekundarstufe I 
und II allgemeinbildender Schulen (2012-2022) zeigt: 

■ Schulbücher konstruieren fiktive Figuren mit türkischen oder arabischen Namen
 Fiktive Figuren mit Namen wie Ayşe oder Mehmet, die dazu genutzt werden, Lerninhalte   
 lebensweltlich darzustellen oder (in Schulbüchern für den Religionsunterricht) den Islam  
 zu erklären, markieren Differenzen entlang der Kategorien Islam, Herkunft und Gender. 
 Hin und wieder gelingt es dabei, Muslim:innen als normalen Teil der Schüler:innenschaft 
 darzustellen.

■ In visuellen Darstellungen sind Frauen mit Kopftuch die am häufigsten 
 abgebildeten Muslim:innen. 
 Fotos, Grafiken oder Karikaturen stellen häufiger muslimisch markierte Frauen dar als 
 muslimisch markierte Männer. Dabei liefern die Schulbücher oft keine Informationen zu 
 Bildkontext und abgebildeten Aktivitäten. Das Kopftuch steht dann als Symbolbild für 
 den Islam oder religiöse Vielfalt (Visiotyp), insbesondere wenn kein Text-Bild-Bezug 
 erkennbar ist. [Siehe hierzu auch das Handout zur diversitätssensiblen Bebilderung von 
 Islamthemen unter: https://islamic-art.smb.museum/wp-content/uploads/2022/04/
 Handout_Bebilderung_Islamthemen.pdf] 

■ Die meisten namentlich erwähnten muslimischen Akteur:innen sind männlich.
 Schulbücher nennen Persönlichkeiten wie Staatsmänner, Sportler und Terroristen mit Namen 
 (siehe folgende Wortwolke), während Musliminnen selten namentlich erwähnt werden und 
 als Akteurinnen im Text in Erscheinung treten.

Die zwei folgenden Wortwolken zeigen das binäre Gender-Verhältnis in textlichen Darstellungen 
von Muslim:innen oder als solchen markierten bzw. bekannten Personen in den 20 untersuchten 
Schulbüchern. Sie erwähnen sechs Frauen insgesamt 13 Mal – und wie insbesondere bei Malala 
Yousafzai teilweise auch mit Abbildungen. Demgegenüber stehen 29 Männer in 70 Nennungen.

Handout
Webtalkreihe
»Islam im Schulbuch – 
diversitätssensibel und multiperspektivisch?!«
(Oktober–Januar 2023) 

https://islamic-art.smb.museum/wp-content/uploads/2022/04/Handout_Bebilderung_Islamthemen.pdf
https://islamic-art.smb.museum/wp-content/uploads/2022/04/Handout_Bebilderung_Islamthemen.pdf
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Leitfragen zur Förderung von Genderreflexivität bei der Erstellung 
und Überarbeitung von Bildungsmaterialien
■ Sprachliche Markierungen 
 Wer wird in Autor:innentexten und Aufgabestellungen imaginiert/angesprochen? 
 Geht die Sprache über das generische Maskulinum hinaus? 
 Welche Akteur:innen kommen vor? 
 In welche Rollen/Funktionen?  
 Wer wird zitiert?

■ Visuelle Markierungen 
 Wer wird abgebildet? 
 Wie, in welchen Rollen? 
 Welches Geschlechterverhältnis?  
 Abbildung entlang der Gendernormen und –binarität? 
 Werden bestehende Normen dabei irritiert?

■ Geschlechterrollen  
 Wer wird mit welcher Aktivität in der konzipierten Einheit assoziiert? 
 Werden fest verankerte Stereotypen „typisch Mann, typisch Frau“ hinterfragt? 
 Wer erklärt wem was? Wer wird als Expert:in zitiert? Kommen nicht männliche Personen 
 als Expert:innen vor? 
 Wer ist in einer Opferrolle? Gegenüber wem?  
 Wer ist aktiv, wer passiv?

 Tipp zur Überprüfung von Geschlechterrollen: Bechdel-Test (Film):  
 Gibt es mindestens zwei Frauenrollen? (Haben sie Namen?)  
 Sprechen sie miteinander? 
 Unterhalten sie sich über etwas anderes als einen Mann?

■ Konsequenzen der Art und Weise, wie Geschlecht thematisiert wird 
 Welche Auswirkungen hat es, wenn Geschlecht auf eine bestimmte Weise thematisiert und  
 sichtbar gemacht wird?  
  … auf die Vorstellungen von Männlichkeit(en)?  
  … auf die Vorstellungen von Weiblichkeit(en)?  
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 Wer/was bleibt unthematisiert („unmarkiert“), und wer/was wird thematisiert? 
  (Werden zum Beispiel nur Weiblichkeiten in Bezug auf Islam thematisiert, Männlich-  
  keiten aber nicht, ebenso wenig wie Weiblichkeiten in Bezug auf Atheismus oder 
  das Christentum?) 

 Welche Effekte hat das?  
  (Trägt es zu einer Normalisierung von Männlichkeit bei, also der stark verbreiteten 
  Wahrnehmung des Männlichen als Norm und des Weiblichen als Abweichung davon
  bzw. als etwas Besonderes und im Gegensatz zum Männlichen Thematisierenswertes?
  Trägt es dazu bei, dass der Islam als etwas Besonderes, Fremdes, „Abweichendes“
  aufgefasst wird, während Christentum und Atheismus unthematisiert bleiben und somit 
  als „normal“ und unproblematisch konstruiert werden?) 

 Was würde passieren, wenn die Thematisierung umgedreht wäre? 
  (Wenn z.B. „Frauen“ durch „Männer“ ersetzt würde?)

Männlichkeiten und Weiblichkeiten in gesellschaftlichen Hierarchien 
Es gibt nicht nur eine Form von Männlichkeit und Weiblichkeit, sondern jeweils viele unter-
schiedliche, die zueinander in gesellschaftlichen Hierarchieverhältnissen stehen. Über weiße, 
gebildete, atheistische, heterosexuelle Mittelschichtsmänner wird beispielsweise anders 
gesprochen als über weiße Männer ohne höheren Bildungsabschluss im Niedriglohnsektor, über 
homosexuelle Männer und nicht-weiße Männer. Wenn bestimmte Formen von Männlichkeit (oder 
Weiblichkeit) in Bildungsmedien und Unterricht problematisiert werden, sollte dabei  reflektiert 
werden, inwieweit das gleichzeitig die Normvorstellung und gesellschaftliche Hierarchie-
position von weißer Männlichkeit, atheistischer oder christlicher Männlichkeit, heterosexueller 
Männlichkeit, gebildeter Männlichkeit (resp. Weiblichkeit) etc. stärkt.

Übung zur Reflexion von sprachlichen Markierungen
Die folgenden Kacheln zeigen veränderte Überschriften aus Zeitungen und wissenschaftlichen 
Publikationen, die Religion und/oder Geschlecht thematisieren. Würden Sie diese Überschriften 
in einem Schulbuch verwenden? Warum (nicht)? Reflektieren Sie oder diskutieren Sie wenn 
möglich mit Ihren Kolleg:innen!

Frauen im Christentum Starke Männer Männer in der 
Wissenschaft Männliche Philosophen

Frauen und Autorität in 
der Kirche: Wie Pfarrer 

systematisch Frauenrechte 
unterdrücken

Männer als geistliche 
Autoritäten im Christen-

und Judentum

Stumme Vermummte: Die 
Unterdrückung der Frau im 

Klosterkult. Wie das 
Christentum die Körper 
von Nonnen beherrscht

Atheistische Männer und 
ihr Kampf um eine eigene 

Stimme in der 
Öffentlichkeit

Männer in der 
Wissenschaft im 

christlichen Kulturraum

Opfer des religiösen 
Patriarchats: Frauen im 
Katholizismus - rechtlos 

und unterdrückt im Namen 
Gottes

Gottes Töchter: Das 
Christentum und die 

Frauenrechte

Männer in den 
Weltreligionen

Cis-Männer in der 
Bundeswehr ...
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